Zeitschrift: Gehorlosen-Zeitung
Herausgeber: Schweizerischer Verband fur das Gehérlosenwesen

Band: 92 (1998)

Heft: 2

Artikel: Film ab fur den Tanz der Hande
Autor: [s.n]

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-924465

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.08.2025

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-924465
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

Die Gebardenkultur kunstvoll in Szene gesetzt

Film ab fiir den Tanz der Hinde

an/Bis auf den letztgn
Platz besetzt war am 11. Ja-
nuar der Kinosaal des Pica-
dilly in Ziirich. Zur Filmpre-
miere von «Tanz der Hinde»
waren Zuschauer aus der
ganzen Schweiz angereist.
Peter Hemmi und Phil Dén-
zer, Autoren und Regisseure
des Films, begriissten das ge-
spannte Publikum und spra-
chen ihren besonderen Dank
fiir Unterstiitzung an die

Gebérdender Knabe in der Gehérlosenschule «Montbrillant», Genf

anwesenden Vertreter aus
Fachhilfe, Selbsthilfe, an
die mitwirkenden Kiinstler,
Fachleute und Sponsoren
aus.

Der Film ist eine Liebeser-
klirung an die Gebirdenspra-
che und Gebidrdenkultur. As-
pekte der Poesie, Theater,
Tanz, Geschichte, Struktur,
Forschung, Bildung, Politik,
Gemeinschaft werden in kur-

zen, thematisch gestalteten Se-
quenzen beleuchtet. Begeiste-
rung der Autoren fiir die
Gebirdenkultur  spricht aus
allen Bildern und verleiht dem
Film eine grosse Lebendigkeit
und Uberzeugungskraft.
Erstmals ist ein Film von
Horgeschddigten selbst  ge-
schaffen worden. Fiir die Mit-
wirkenden und Betroffenen aus
anderen europdischen Landern
ist er Zeugnis eines neuen
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Gertrud Magnusson, Gebérdenpoetin aus Ddnemark

Selbstbewusstseins. Nicht um-
sonst lautet der zweite Filmtitel
«Die Renaissance (das Wieder-
aufleben) der Gebardensprache
in Europa». Fiir alle Nicht-
eingeweihte bietet der Film mit
seiner kiinstlerischen und infor-
mativen Seite eine einmalige
Gelegenheit der Anndherung an
die Gebardenkultur.

Menschen, die wenig von
der Gebérdensprache und ihrer
Gemeinschaft wissen, stellen

oft immer wieder die gleichen
Fragen. «Tanz der Hénde» ist
auch als Antwort hierauf ge-
dacht. Die Gehorlosengemein-
schaft o6ffnet ihre Tiren und
zeigt Schritt fiir Schritt, was
Gebardensprache fiir sie bedeu-
tet. Der Zuschauer sieht:

Gebiirdensprache ist eine
schone Sprache

Ausdruckskraft, Poesie und
Dramatik in den Gesten der
Gebidrdengedichte von Chantal
Liennel aus Frankreich - dies ist
der Vorspann des Films. Mit
farbigem Hintergrund und der
eigens zum Film komponierten
Percussion von Pierre Favre
sehen wir im Verlauf immer
wieder das unglaubliche Poten-
tial der Gebardensprache, Ge-
fihle, innere Bilder, Trdume,
Gemiitsstimmungen zum Aus-
druck zu bringen. Die Frage
vieler Horender, wie Gehorlose
wahrnehmen, wird- sehr schén
in dem Gedicht von Getrud
Magnusson Dénemark
gebirdet:

Ich nehme die Welt freudig
mit den Augen in mir auf / Ich

aus

sehe, wie sich die Bdume im
Wind bewegen / Ich bewundere

den Flug der Vigel und sehe,

wie sie auf den Asten landen /
Ich sehe die Hiuser und die
Kirchglocke / und beobachte
die Menschen beim Kirchgang /
Ich staune, wie schnell die
Autos vorbeifahren / Ich sehe,
dass das Baby zur Mutter will /
Und mit meinem Geliebten
kann ich spazieren gehen und
ihn liebkosen.

Ob beim Plaudern, ob in
Theater oder Poesie - der eigene
Rhythmus der Gebirdenspra-
che ist zusammen mit dem Tanz
der Hénde deutlich spiirbar und
wird von Favres musikalischer
Begleitung noch betont.

Normales Alltagsleben -
besondere Kultur

Zum Film gehoren auch
Aufnahmen aus ganz alltdgli-
chen Situationen: Gehorlose
mit ihrer Familie, Kindern und
Enkelkindern, Gespréch, Frei-
zeit mit Freunden. Keine gros-
sen Unterschiede zum Leben
der Horenden, so stellt man fest.

Das Besondere ihrer Sprache
und Kultur erkldren Chantal
Liennel und Martine Leuzinger.
Die Erleichterung in der Kom-
munikation, die die Gebirden-
sprache fiir sie brachte - Mog-
lichkeit des Mitteilens innerer

Die Filmequipe von links nach rechts: Peter Hemmi, J6rg Ziegler, Enrico de Marco (Kameramann und

ebenfalls Producteur des Films), Alexandra Weiss und Phil Dédnzer



Bilder, wie nur Gehorlose sie
empfinden konnen, Identitdt,
Engagement fiir die eigene
Gemeinschaft.

Politik, Geschichte, Unter-
richt

Auch iiber den erzwunge-
nen 100-jahrigen Dornréschen-
schlaf der Gebdrdensprache
wird der Zuschauer aufgeklért.
Die Gespriache mit dem Direk-
tor der Schule von Montbrillant
machen deutlich, dass erst seit
den 80er Jahren die Gebirde
wieder in dem zweisprachigen
(= Laut- und Gebardensprache)
Unterricht von gehorlosen Kin-
dern auftaucht. An schwedi-
schen Schulen, so sehen wir im
Film, wird das Wissen aus-
schliesslich mit Gebérden ver-
mittelt. Dort ist man iiberzeugt,
dass die Lerninhalte auf diese
Art viel schneller und besser
bei den Kindern ankommen.
Interviews und Diskussionen
mit der Forschungsgruppe um
den Historiker Bernard Truf-
faut kldren uns dariber auf,
dass auch die geschichtliche
Erforschung der Gebardenspra-

Tanzgruppe des International Visual Theatre, Paris

che noch am Anfang steht und
bisher wenig unterstiitzt wird.

Wichtig in diesen Szenen:
Gehorlose Intellektuelle, For-
scher, Kiinstler, Politiker zu zei-
gen, um ein fiir alle Mal das
Fehlurteil der geistigen Minder-
wertigkeit aus der Welt zu
schaffen.

Gleichwertigkeit der Gebir-
densprache
Die Gesprache und Aufnah-

men mit Gebardensprachfor-

schern aus der Schweiz,
Deutschland und Stockholm,
heben die Differenziertheit der
Sprache hervor: Prizise Gebar-
den bei der Beschreibung von
Zeitebenen, Fachworterlexika
und Feinheiten in der Sprach-
struktur konnen erforscht, be-
schrieben, weitergegeben und
benutzt werden. Wir sehen, dass
eine hohere Ausbildung fiir
Gehorlose moglich ist (am
Seminar fiir Sozialpddagogen,
beim Studiengang Psychologie
an der UNI Hamburg gefilmte
Szenen),
technische Hilfsmittel wie Vi-
deo, CD-Rom und Unterstiit-

und erfahren, dass

zung durch Dolmetscher immer
unentbehrlicher werden.

Gebirdensprache in der

Offentlichkeit
Ein Filmausschnitt zeigt die
Cit¢ des Sciences (wissen-

schaftliches Kulturzentrum) in
Paris. Dort ist der gehdrlose
Guy Bouchauveau als Mu-
seumspadagoge tdtig. Es wird
klar, dass durch Stellenschaf-
fung auch Gehorlosen die Bil-
dungs- und Kulturangebote der
horenden Gesellschaft zugéng-
lich gemacht werden k&nnen.
«Freier Flug der Tauben im
Windkanal» - um z. B. dieses
Phédnomen der Naturforschung
auch den gehorlosen Besuchern
zu erkldren, liest er Fachlitera-
tur, einigt sich mit Kollegen
iiber die Gebdrden und dol-
metscht anschliessend fiir die
gehorlosen Besucher.

Gebirdensprache verbindet
Das gefilmte Fest in Fri-
bourg, wo sich Gehorlose aus
(Gebirden-)
Sprachregionen treffen, zeigt
Seiten der gebédrdenden Ge--

verschiedenen




Dr. Lars Wallin (gehérlos), Gebdrdensprachforscher an der Universitat
Stockholm

[

Guy Bouchauveau (rechts), Museumspéadagoge in der Cité des Sciences et
de I'Industrie, Paris

Visuelles Theater Hamburg, Auffiihrung in Geb&rdensprache

meinschaft, die bei
den Horenden im-
mer wieder Neider
finden.  Sprachun-
terschiede  werden
leicht iiberwunden,
die Herzlichkeit,
das Unkomplizierte,
Zartlichkeit, die un-
verhohlen geédusser-
te Lust am Feiern,
am Austausch und
am Zusammensein
findet man gemein-
hin nur bei Erdbe-
wohnern aus sonni-
geren Regionen.

Weiter erfahrt
man aus dieser Sze-
ne, wie lustig Witze
oder Kurzgeschich-
ten in Gebérdenspra-
che sein konnen, und
auch wie natiirlich
und schon die Spra-
che bei Kindern
wirkt.

Gebérdensprache
und Kunst

Wie man weiss,
bringt jede Sprach-
gemeinschaft eigene
kiinstlerische Schop-
fungen hervor. So
hat das Pariser In-
ternational ~ Visual
Theatre mit seiner
speziellen Mischung
aus Tanz, Gestik,
Gebirden, Lichtspie-
len eine ganz person-
liche Art des Aus-
drucks  gefunden.
Joél Liennel, kiinst-
lerischer Leiter, z0-
gert nicht, auch die
Stimme der gehorlo-
sen Schauspieler ein-
zusetzen. Wie sie
klingt - auch das
kann der «aussenste-
hende» Kinoginger
lernen.

In der
Szene finden wir
wiederum eine ge-
horlose Person, die

letzten

bertihmt geworden ist. Emanu-
elle Laborit in der dramatischen
Rolle der Antigone zeigt uns:
Auch Gehorlose konnen ihren
Platz auf den «Brettern der
Welt» (der Biihne) behaupten.

Schon zwei Filmpreise

An der «7e Mondiale de la
Video» vom 7. November in
Briissel gewann «Tanz der
Héinde» gleich zwei Preise,
ndmlich den «Grand Prix de
I’Action Audiovisuelle en Fa-
veur des Sourds» (Kinopreis fiir
Filme fiir Gehorlose) und einen
Preis fiir die beste Kinoproduk-
tion tiber Gehorlosenkultur.

Der Gesamtwert der Preise
betrdgt 4000 Fr. Den Betrag
kann der eigens fiir den Film
gegriindete Filmvertrieb «Etoi-
le Productions» gut gebrau-
chen, denn die Ausgaben fiir
Produktion und Vertrieb des
Films haben mehr Geld ver-
schlungen als urspriinglich ge-
plant war.

«Tanz der Hinde» auf Video

Auf VHS-Kassette wird der
Film noch in diesem Jahr zum
Preis von 39 Fr. erhiltlich sein.
Vorbestellungen bei Etoile Pro-
ductions, Phil Danzer, Witiko-
nerstr. 507, 8053 Ziirich, Tel.
0142227 10,Fax 0142227 88




	Film ab für den Tanz der Hände

